
Die «Bilderberger»
dürfen kommen
Chur/St. Moritz. – Die Bündner
Regierungsrätin Barbara Janom
Steiner spricht in einem Schreiben
an SVP-Nationalrat Dominic Baet-
tig, das der «Südostschweiz am
Sonntag» vorliegt, Klartext: «Bei
der Bilderberg-Konferenz handelt
es sich um eine private Veranstal-
tung.Diese entscheidet,wo sie sich
trifft. Es besteht deshalb aus Sicht
des Kantons Graubünden keine
Handlungsmöglichkeit, die Tagung
in St. Moritz zu verbieten.» Damit
kann das klandestine Treffen der
Mächtigen vom 9. bis 12. Juni defi-
nitiv stattfinden. SEITE 5

Umweltverbände
gegen Grüne
Bern. – DieAtomausstiegs-Initiati-
ve der Grünen Partei wird von
Greenpeace, WWF und Co. nicht
unterstützt. Den Nichtregierungs-
organisationen geht es zu schnell.
Sie wollen erst einmal die Parla-
mentsdebatte von übernächster
Woche abwarten. Zudem wollen
sich die Umweltverbände nicht vor
den grünen Karren spannen lassen.
Derweil kritisiert Gerhard
Schwarz, der Direktor der Denkfa-
brikAvenir Suisse, den Bundesrat:
«Eine Denkpause wäre ehrlicher
gewesen.» SEITE 17
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Seit gestern ist Bergün

auf dem Holzweg – der

Themenwanderpfad

wurde eingeweiht. SEITE 7
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Rauchverbot
nützt wirklich
Auch eine zweite, umfassende-
re Studie des Kantonsspitals
Graubünden zeigt auf, dass
nach Einführung des Rauchver-
bots die Zahl der Herzinfarkte
gesunken ist.

Von Hansruedi Berger

Chur. – Zwar kann der kausale Zu-
sammenhang nicht eindeutig bewie-
sen werden. Doch es wird immer
wahrscheinlicher, dass das in Grau-
bünden seit März 2008 geltende
Rauchverbot in öffentlichen Gebäu-
den tatsächlich die Gesundheit der
Bewohner verbessert. Dies ergibt sich
aus einer zweiten Studie desKantons-
spitals Graubünden, die am Freitag
vommedizinischen Fachorgan «Swiss
Medical Weekly» im Internet veröf-
fentlicht wurde.

Anders als in Luzern
Die neue Studie zeigt auf, dass in den
beiden Jahren nach Einführung des
Rauchverbots die Zahl der Herzin-
farkte in Graubünden um 21 Prozent
gesunken ist. Im Unterschied zur ers-
ten, vor rund eineinhalb Jahren veröf-

fentlichten Studie, wurde auch der
Kanton Luzernmiteinbezogen,wo im
Beobachtungszeitraum noch kein
Rauchverbot bestand. Dabei zeigen
die Untersuchungen. dass im Kanton
Luzern die Zahl der Herzinfarkte in
den letzten zwei Jahren nicht ab-, son-
dern sogar noch leicht zugenommen
haben.
Ausserdem haben die Fachleute un-

ter der Leitung von Piero O. Bonetti,
Kardiologe am Kantonsspital Grau-
bünden, festgestellt, dass die gesunke-
nen Herzinfarkt-Zahlen weder auf ei-
neVerbesserung der Luftqualität noch
auf eine häufigere Anwendung von
vorbeugenden Mitteln zurückzufüh-
ren ist.

Wahrscheinlichkeit nimmt zu
Damit nehme dieWahrscheinlichkeit
der These zu, dass ein Rauchverbot
sich positiv auf die Gesundheit der
Bewohner auswirke, so Bonetti. Dies
hätten vor Kurzem auch eine Studie
aus dem KantonTessin sowie zahlrei-
che Untersuchungen in anderen Län-
dern ergeben. Zu den Kritikern derar-
tiger Studien meint er: «Irgendwann
werden es die Leute wohl akzeptie-
ren.» BERICHT SEITE 3
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HILFE, JETZT MÜSSEN WIR DENKEN!
Von Andrea Masüger

Wenn ein Unternehmen, das Pfer-

dekutschen repariert, beschliesst,

in 25 JahrenAutos zu flicken,

dann wird dieses kaum für einen

Innovationspreis vorgeschlagen.

Der Bundesrat hat am vergange-

nen Mittwoch aber dieAbsicht,

den letzten helvetischenAtommei-

ler bis zirka 2034 vom Netz zu

nehmen, als historische Monu-

mental-Tat gefeiert. Da sind mit

ihm doch ein bisschen die emotio-

nalen Pferde durchgebrannt.

Es ist die verfassungsmässige

Pflicht der Behörden, die Gesund-

heit und Unversehrtheit der Be-

völkerung zu bewahren. Unter

diesemAspekt ist der Bundesrats-

entscheid weder historisch noch

mutig, sondern ziemlich verzagt.

DasAtomkraftwerk Mühleberg

beispielsweise hat erhebliche bau-

liche Mängel und gehörte eigent-

lich abgestellt. Die atomare Ener-

giepolitik bleibt für das nächste

Vierteljahrhundert eine Sicher-

heitslotterie, da kann sich die

Energieministerin noch lange sel-

ber auf die Schultern klopfen.

Immerhin hat es eine Mehrheit

des Bundesrates gewagt, ein paar

Leitplanken zu setzen, welche ei-

nen langfristigenAtomausstieg si-

cherstellen sollen. Mit Sparen al-

lein erreicht man nicht allzu viel.

Eine Umsetzung der bundesrätli-

chenVorgaben bedingt eine wache

Forschungstätigkeit, erfordert In-

novationsbereitschaft derWirt-

schaft sowie ein Interesse des Ge-

werbes und der Industrie an neu-

en Lösungen undTechnologien.

Man müsste deshalb meinen, dass

sich dieWirtschaft auf die neue

Aufgabe freut, die mehrArbeits-

plätze schaffen wird als jedes Kon-

junkturprogramm. Doch der Dach-

verband Economiesuisse tut auf

aggressiveWeise wieder mal das,

was er am besten kann: abwehren,

mauern, jammern. Die neue Ener-

giepolitik ist für ihn nicht umsetz-

bar, basta. Hätte die Schweiz neue

Herausforderungen schon immer

derart konservativ bagatellisiert,

gäbe es heute weder einen Gott-

hardtunnel noch eine ETH, und

die Stadt Glarus wäre nach dem

grossen Brand von 1861 nicht wie-

der aufgebaut worden.

In den bundesrätlichen Energie-

beschlüssen fehlt deshalb ein

wichtiger Punkt:Aufhebung von

Organisationen, die sich aktiv den

Innovationen widersetzen, die den

Atomausstieg ermöglichen. Denn

auch solche Gebilde sind gefähr-

lich.

amasueger@suedostschweiz.ch
Nord- und Mittelbünden
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Heute: Um 16.30 Uhr wird der Cupfi-

nal Xamax gegen Sion angepfiffen.
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Weshalb sich die kleinenOpenAirs –
wie Sound of Glarus oder Blues’n’
Jazz-Festival Rapperswil-Jona –
etabliert haben. BEILAGE
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Barça-Gala im Wembley
Der FC Barcelona hat sich gestern mirakulös den Champions-League-

Sieg geholt. Die Katalanen schlugen Manchester United im Wembley-

Stadion 3:1 (Bericht und Kommentar Seite 23). Bild Jon Super/Keystone


